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auszuscheiden. Besonders Harnstoff
kann in zu hoher Konzentration
Nervenzellen schädigen, eigentlich wird er
über die Nieren ausgeschieden. Auch

das ist für den Sterbenden meist nicht

unangenehm. Eine Harnstoffnarkose

gilt als schmerzlos und sanft, gar als

angenehm (Journal of Palliative Medicine:

Neely & Rose, 2000).

Neben Harnstoff zirkulieren im Blut

Sterbender auch besonders viele Ke-

tonkörper, die das Bewusstsein ebenso

dämpfen. Der Körper stellt sie als

Zuckerersatz für die Muskeln und das

Gehirn aus Fetten her. Und zwar immer

dann, wenn Menschen zu essen
aufhören. Und das tun Sterbende - ohne

dabei Hunger zu empfinden (JAMA:

McCann et al., 1994).

Viele Menschen auf ihrem letzten Weg
dämmern entweder dahin oder
murmeln auch mal aufgeregt vor sich hin.

Obwohl sie dieser Welt schon halb

enteilt zu sein scheinen, «müssen wir
sie so behandeln, als würden sie noch

alles mitbekommen», sagt Lukas

Radbruch. «Denn wir wissen nicht, wie viel

sie noch wahrnehmen.»

Nahtoderfahrungen
Dass manche selbst dann noch etwas

bemerken, wenn ihr Herz schon stehen

geblieben ist, legt eine grosse Studie

nahe. Forscherinnen und Forscher

befragten dafür 140 Menschen aus

Grossbritannien, Österreich und den USA,

die einen Herzstillstand überlebt hatten

(Resuscitation: Parnia et al., 2014).

Neun Prozent von ihnen berichteten

von einer Nahtoderfahrung: Sie hatten

Angst empfunden, Lichter oder

Familienangehörige gesehen.

Zwei Menschen konnten sich gar an

die Szenen ihrer Wiederbelebung
erinnern. Einer von ihnen erzählte, er habe

in einer Ecke des Raums geschwebt
und die Ärzte dabei beobachtet. Das,

was er erzählte, zum Beispiel dass die

Ärzte einen Defibrillator benutzt hat¬

ten, um das Herz wieder in den richtigen

Rhythmus zu bringen, deckte sich

mit dem, was wirklich passiert war.

Interessanterweise setzte seine Wahrnehmung

dabei erst Minuten nach seinem

Herzstillstand wieder ein. Aber auch

dafür könnte es eine Erklärung geben.

Ein letztes Aufbäumen

Wenn das Herz stoppt und keinen

Sauerstoff mehr in das Gehirn pumpt,
sterben die Nervenzellen nicht sofort.

Stattdessen werden sie noch einmal

richtig aktiv. Das verraten die Hirnströme

von Ratten, die Forscherinnen und

Forscher dazu untersucht haben. Sie

ähneln in mancher Hinsicht denen von

Menschen. Setzte der Herzschlag der

Nagetiere aus, waren noch Minuten

später in ihren Hirnströmen Muster zu

erkennen. Sie berichten von enormer
Wachheit. «Das könnte erklären,

warum viele Nahtodpatienten ihre

Erfahrungen als extrem real beschreiben»,

schreibt es einer der Studienautoren,

der Anästhesist George Mashour von

der Medical School der Uni Michigan

(PNAS: Borjigin et al., 2013).

Ein letzter Moment des Glücks

Man könne die Aktivität als letztes

Aufbäumen des sterbenden Gehirns

verstehen. Ein Feuerwerk durchfährt das

Gehirn des Herztoten (PNAS: Li et al.,

2015). Die Nervenzellen schütten enorme

Mengen Noradrenalin aus, das im

Stirnlappen die Aufmerksamkeit

hochreguliert. Auch Serotonin entfährt den

Zellen; es könnte hinter Trugbildern
und dem Gefühl mystischer Wahrnehmung

stecken. Und letztlich wird das

Gehirn vom Dopamin des Mittelhirns

geflutet. Das ist der Belohnungsbotenstoff,

der die Stimmung hebt und

ein Gefühl der Wärme auslöst. Und

vielleicht einen letzten Moment des

Glücks.
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vom 30.03.2018: «Tod: Wenn wir sterben, zündet

ein Feuerwerk»

BUCH »TIPP

So sterben wir
«Tage vor deinem Tod, wenn
noch niemand deine Sterbestunde

kennt, hört dein Herz auf, Blut
bis in die Spitzen deiner Finger
zu pumpen. Wird anderswo
gebraucht. In deinem Kopf.» Mit diesen

Worten nimmt Roland Schulz
die Leser und Leserinnen mit auf
die letzte Reise. Dabei wählt er be-
wusst die Du-Form, spricht sie
direkt an, damit jeder und jede das
Thema für sich durchdenkt.
Eindringlich beschreibt er, was wir
während unserer letzten Tage und
Stunden erleben. Er verfolgt die
Reise des Körpers von der
Leichenschau bis zur Bestattung und

fragt schliesslich, was Sterben und
Tod für diejenigen bedeutet, die
zurückbleiben: Wie trauern wir -
und wie können wir weiterleben?

Das Buch ist in drei Teile gegliedert:

Sterben, Tod, Trauer. Der erste

Teil widmet sich dem Sterbe-

prozess, im zweiten Teil gewährt
Schulz Einblick in institutionelle
und «technische» Abläufe des

Bestattungswesens. Im dritten Teil

beschreibt er die verschiedenen
Formen der Trauer.

«So sterben wir» ist aber kein
Leitfaden für Trauernde. Es ist ein
aufwendig recherchiertes Buch, voller
Menschlichkeit, aber eher nicht für
traurige Lebensphasen geeignet,
sondern besser für solche, in

denen man gefestigt und bereit ist,
sich der Gewissheit zu stellen, dass
das eigene Leben eines Tages
enden wird.

Gewinner des Preises «Wissensbuch

des Jahres 2019».
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